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Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

wenn es nicht so traurig wäre, müsste man 
so richtig lauthals lachen. Die panischen 
Reaktionen der CSU auf unseren letzten 
Parteitag haben gezeigt, wie die Nerven bei 
der Union blank liegen. Sie haben schlicht 
Angst, auch noch bei ihrem vermeintlich 
wichtigsten Thema, der Wirtschaftspolitik, 
ins Hintertreffen zu geraten und haben da-
bei nicht bemerkt, dass sie da längst sind. 

Ich frage mich, warum sich Herr Sebasti-
an Brehm über unsere Arbeit lustig macht. 
Fakt ist, dass in dieser Amtszeit sieben wirt-
schaftspolitische Anträge der SPD im Aus-
schuss für Recht, Wirtschaft und Arbeit 
diskutiert wurden. Von der CSU-Fraktion 
hingegen wurde in den vergangenen vier 
Jahren kein einziger Antrag beraten. 

Da ist es schon dreist, zu behaupten, die 
SPD täte nichts. Außer markigen Worten 
haben die CSU-Fraktion und ihr Wirt-
schaftsreferent, was die regionale Wirt-
schaft anbelangt, bisher nichts auf die 
Reihe gebracht. Nur Kritik an uns zu üben, 
obwohl wir nachweislich etwas tun und 
anschieben, ist kein Nachweis von Wirt-
schaftskompetenz, sondern Ausdruck einer 
verschobenen Wirklichkeitswahrnehmung. 

Eigene Impulse setzt die CSU ebenso wenig, 
wie sie ihren großen Worten Taten folgen 
lässt. Wir orientieren unsere Wirtschafts-
politik auch in der Zukunft an den Bedürf-
nissen unserer Stadt und unserer Zeit – und 
anders als die CSU können wir das auch 
belegen.

Herzliche Grüße 

Christian VogelChristian Vogel

Parteileben

Die SPD ist und bleibt eine Mitgliederpartei
Unsere Partei lebt durch ihre Mitglieder: 
sie prägen das Gesicht der Sozialdemokratie

Seite 7

VON CLAUDIA EICHINGER

 Seit Wochen ist das geplante Be-
treuungsgeld für Eltern, die ihre Kin-
der nicht in eine Kita schicken, in aller 
Munde. Die Mehrheit der Deutschen 
hat sich gegen die Einführung ausge-
sprochen – und doch will CDU/CSU die 
umstrittene „Fernhalteprämie“ durch-
setzen. 

Pädagogische Studien zeigen aber, 
dass Kinder immens vom Kitabesuch 
profi tieren, denn u. a. wird die Sprach-
entwicklung gefördert und die Bil-
dungschancen erhöhen sich. CDU/
CSU sieht jedoch im weiteren Ausbau 
von Kitaplätzen keine Chance, sondern 
nur Ausgaben: Schließlich kostet ein 
Kitaplatz ca. 1.000€ pro Monat, das 
Betreuungsgeld hingegen nur 100€. 

Wie auch am gut besuchten SPD-
Infostand in der Nürnberger Innen-
stadt am 14.05.2012 mit vielen Inte-
ressierten diskutiert, halten wir das 
Betreuungsgeld aber für eine Mogel-
packung. 

Eltern, die den Wiedereinstieg in den 
Beruf suchen, können nicht sicher auf 
einen Betreuungsplatz für ihre Kinder 
hoffen. Sie werden vom Arbeitsmarkt 
ferngehalten und verspielen so ggf. 
jede Chance auf berufl iche Aufstiegs-
möglichkeiten. Kinder, die vom Ki-
tabesuch profi tieren könnten, werden 
aufgrund eines fi nanziellen Anreizes 
zu Hause betreut. Das Betreuungsgeld 
und die damit fehlenden Kitaplätze 
lassen den Familien nicht die gebote-
ne Wahlfreiheit für die Erziehung ihrer 
Kinder!    

Konzept ist eine Mogelpackung - SPD zeigt die rote Karte
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  BEHAUPTET WIRD:

Ein- und Zweijährige brauchen vor allem eine verlässliche Bin-
dung zu den Eltern. Die bekommen sie mit der der Betreuung zu 
Hause. Der Ausbau der Kindertagesstätten für diese Altersgrup-
pe ist deshalb nicht nötig.

  UNSERE ARGUMENTE

Kleine Kinder brauchen eine gute und verlässliche Bindung zu 
ihren Eltern. Das gibt ihnen Sicherheit und Vertrauen. Elternver-
antwortung und Kinderbetreuung schließen sich nicht aus. Im 
Gegenteil: Sie gehören zusammen. Kitas sind nicht etwa irgend-
welche „Kinderaufbewahrungsanstalten“, wie es gern von den 
Konservativen behauptet wird. Das sind die ersten Bildungsstät-
ten, wo Kinder spielerisch an das Lernen und an den sozialen Um-
gang miteinander herangeführt werden. Das ist für alle Kinder 
gut – vor allem aber für diejenigen, die nicht das Glück haben, 
dass ihre Eltern ihnen zuhause alles bieten können. Wissenschaft-
liche Studien belegen: Durch den frühen Kitabesuch steigen die 
Bildungschancen der Kinder.

  BEHAUPTET WIRD:

Das Betreuungsgeld unterstützt die Wahlfreiheit der Eltern. 
Ohne das Betreuungsgeld werden Eltern gezwungen ihre Kinder 
in einer Kita betreuen zu lassen.

  UNSERE ARGUMENTE

Wahlfreiheit haben Eltern nur, wenn sie bei Bedarf einen Be-
treuungsplatz für ihr Kind bekommen. Die Mittel, die für das 
Betreuungsgeld ausgegeben würden, fehlen für den dringend 
notwendigen Ausbau der Kitaplätze. Denn ab 2013 gibt es einen 
Rechtsanspruch für einen Kitaplatz für alle Kinder ab dem 1. Le-
bensjahr. Wir wollen niemandem ein Familienmodell vorschrei-
ben. Wir sind für echte Wahlfreiheit und die besteht erst: 
wenn alle, die einen Ganztagskita-Platz für ihr Kind suchen,
diesen auch fi nden, 
wenn auf dem Arbeitsmarkt echte Chancengleichheit besteht, 
   wenn endlich ein gesetzlicher und fl ächendeckender Min-
destlohn in Deutschland eingeführt wird, der eine 
existenzsichernde Entlohnung garantiert.

Gute Argumente gegen das Betreuungsgeld

VON MARGIT SCHWARM

 „Herzlichen Dank an die Gewerk-
schaften“, so begann Prof. Dr. Gesine 
Schwan, Präsidentin der Humboldt-Via-
drina School of Governance, ihre Rede 
bei der Großkundgebung am Kornmarkt 
in Nürnberg, „sie leisten einen sehr wert-
vollen Dienst für eine zukunftsorientierte 
Wirtschaftspolitik. Der Tag der Arbeit ist 
wichtig, weil die Schere zwischen Arm und 
Reich in Deutschland immer weiter ausein-
andergeht. Das hat mit der Agenda 2010 
zu tun, die dazu beigetragen hat, dass ein 
Viertel der deutschen ArbeitnehmerInnen 
an der unteren Einkommensgrenze verdie-
nen. Diese Diskrepanz muss behoben wer-
den.
Der Exportüberschuss in Deutschland reicht 
nicht aus. Die Politik der Entbehrungen in 
einigen europäischen Ländern führt in die 
Rezession, diese Länder werden also kein 
Geld mehr haben, um bei uns einzukaufen. 
Deshalb ist eine Ausgewogenheit in Euro-
pa bei Binnennachfrage und Export wich-
tig. Gute Arbeit heißt daher auch, dass es 
in Deutschland Arbeit geben muss, deren 

Entlohnung der Binnennachfrage dient und 
die außerdem ArbeitnehmerInnen wieder 
an Entscheidungen teilhaben lässt“.

Die Arbeitsgemeinschaft für Arbeitnehmer-
fragen (AfA) in der SPD beteiligte sich am 
Demonstrationszug für gerechte Löhne 
und gegen Sozialabbau vom Aufseßplatz 
zum Kornmarkt. Am AfA-Infostand wur-
de das Angebot, die Petition: JA zu mehr 
Kinderbetreuung - NEIN zum Betreuungs-
geld! zu unterschreiben, rege angenom-
men. Zum Gespräch für die Bürger standen 
StadträtInnen, BezirksrätInnen und Abge-
ordnete zur Verfügung.

Die AfA fordert: 
WER ALLES GIBT – hat mehr verdient. 
 Eine GERECHTE ORDNUNG auf dem 
Arbeitsmarkt; wir wollen nicht Arbeit um 
jeden Preis sondern gute Arbeitsbedin-
gungen und Arbeit, die gerecht entlohnt 
wird.
 Einen GESETZLICHEN und FLÄCHEN-
DECKENDEN MINDESTLOHN 
 GERECHTE LÖHNE für GUTE ARBEIT für 
Frauen und Männer; Frauen verdienen im 
Schnitt 23 Prozent weniger als Männer, die 
Einkommensschere zwischen Frauen und 
Männern muss gesetzlich geschlossen wer-
den. 
 TARIFVERTRÄGE stärken, Tarifverträge 
müssen leichter allgemein verbindlich wer-
den. Öffentliche Aufträge dürfen nur an 
Betriebe gehen, die tariftreu sind.
 REGULÄR statt PREKÄR Leiharbeit und 
Befristung zurückdrängen; unbefristete 
und sozial abgesicherte Arbeit muss wieder 
die Norm werden!

Fazit: Die Menschen wollen sichere und 
gut bezahlte Arbeit, mit der sie ihre Exi-
stenz sichern können!    

„Gute Arbeit für Europa - 
gerechte Löhne und soziale Sicherheit“
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Abschiedsfeier unseres Geschäftsführers 
Hans Makilla: Schee war‘s!

VON MICHAEL ZIEGLER

 Schon zum vierten Mal organisierte 
der Arbeitskreis gegen Rechts der SPD 
Nürnberg zusammen mit über 30 Part-
nern, darunter die offene Kirche St. 
Klara und die Katholische Hochschulge-
meinde, das Fest der Demokratie und 
Befreiung. Am 20. April wollten die Or-
ganisatoren feiern, denn an diesem Da-
tum wurde Nürnberg durch die Armee 
der USA vom Naziterror befreit. 
Dabei wird das Fest nicht als Gedenktag 
aufgezogen, sondern dem heutigen En-
gagement gegen Rechtsextremismus 
gewidmet. Ein besonderer Hingucker war 
in diesem Jahr eine sogenannte „Braune 

Wand“ aus großen Kisten, die ver.di Mittel-
franken erstellt hatte. Die Aufgabe war es 
nun, gemeinsam diese Wand einzureißen. 

In den Trümmern der Wand fand dann an 
der Königstraße eine Kundgebung statt, 

zu der Stadtrat und Arbeitskreissprecher 
Michael Ziegler den Vertreter der Stadt, 
Harry Riedel, den bekannten Zeitzeugen 

Ernst Grube und den Sprecher gegen 
Rechtsextremismus in der Metropolre-
gion Nürnberg, Michael Helmbrecht, 
zu Statements bitten konnte. 
Wieder konnte ein buntes Straßen-
fest organisiert werden. Zu einem in-
tensiven Austausch trafen sich Ernst 
Grube, der auch Landessprecher des 
VVN-BdA ist und Michael Helmbrecht 
unter dem Motto „Aus der Geschichte 
lernen – Rechtsextremismus gemein-
sam bekämpfen“ in den Räumen der 

katholischen Hochschulgemeinde.    

Rechtsextremismus gemeinsam bekämpfen
Arbeitskreis gegen Rechts feierte zum vierten Mal den Tag der Befreiung in Nürnberg
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Dr. Ulrich Maly der waschechte Nürn-
berger, ist nun seit dem 1. Mai 2002 Ober-
bürgermeister von Nürnberg. Vorher war 
er bereits 6 Jahre Kämmerer der Stadt. 
Seine stadtpolitischen Schwerpunktthe-
men sind Bildung und Gerechtigkeit; Be-
schäftigung in Nürnberg, regionale strate-
gische Allianzen (zum Beispiel Europäische 
Metropolregion Nürnberg), Stadtentwick-
lung und Verkehr, Kultur und Lebensqua-
lität als Standortfaktor. Für die Idee einer 
solidarischen Stadtgesellschaft tritt Uli 
Maly seit seinem Amtsantritt ein: Unter 
dem Motto „Stadtpolitik im Dialog“ be-
fürwortet er politische Entscheidungen als 
Ergebnis einer umfassenden gesellschaft-
lichen Auseinandersetzung. Beispiel dafür 
sind u. a. auch die von ihm eingeführten 
„mobilen Bürgerversammlungen“, bei de-
nen er zusammen mit der Stadt- und Ver-
waltungsspitze in die Stadtteile radelt und 
Probleme mit Bürgerinnen und Bürgern 
vor Ort diskutiert.

dsp:  Wie hat dich das Amt des Oberbürger-
meisters in den letzten 10 Jahren verändert?
Uli Maly: Man wird ernster – und vielleicht 
sogar schweigsamer, selbst im privaten 
Umfeld. Äußerlich habe ich mich nicht 
verändert, ich passe auch nach 21 Jahren 
noch in meinen Hochzeitsanzug und habe 
nicht die klassische Figur eines bayerischen 
Bürgermeisters. 

dsp: Hebt man nach zehn Jahren als Ober-
bürgermeister langsam ab?
Uli Maly: Ich versuche, der Entrückung, 
die ja immer eine Gefahr in solch einem 
Amt ist, zu begegnen. Ich bemühe mich, 
normal und immer ansprechbar zu blei-
ben. Ich bin mit meiner Familie ganz nor-
mal in der Stadt unterwegs und rege mich 
nicht auf, wenn ich in der Schlange stehen 
muss. Ich versuche in keinem Fall unersetz-
lich zu sein. Es gibt ja Kollegen die nach 
zehn Minuten im Urlaub nervös werden, 
wenn kein Fax eintrifft. Ich werde nervös, 
wenn im Urlaub das Fax aus der Maschine 
kommt oder ich sieben Rückrufe auf dem 
Handy habe. Aber insgesamt verändert ei-
nen das Amt. Allein das physische Pensum 
hinterlässt Spuren. 

dsp: Über welche Erfolge freust du dich be-
sonders, wenn du an die letzten 10 Jahre 
denkst?
Uli Maly: Dass es uns mit der Metropol-
region gelungen ist, den Streit unter den 
Städten und zwischen Land und Stadt zu 
überwinden. Der Ausbau vom VGN ist si-

cherlich auch ein schöner Erfolg. Mit der 
Streifenkarte kann man zwischenzeitlich 
in fast ganz Nordbayern fahren. Ganz 
wichtig ist aber zweifellos der Dialog mit 

den Bürgern. Auch dass es uns gelungen 
ist, die Arbeitslosigkeit in der Stadt zu 
reduzieren, obwohl da noch eine ganze 
Menge Arbeit vor uns liegt. 

dsp: Was war deine größte Freude im Amt 
als Oberbürgermeister?
Uli Maly: Eine der größten Freuden war 
sicherlich, dass sich die Nürnberger bei 
der Fußball-WM 2006 der ganzen Welt 

als friedlich feiernde Gastgeber präsen-
tierten. Es gibt aber noch viele weitere 
tolle Erlebnisse, wo man als Oberbürger-
meister stolz ist auf seine Stadt.

dsp: Was steht noch ganz oben auf der 
Agenda?

Uli Maly: Wir wollen uns weiter stark 
machen für mehr Kinderbetreuung. Wir 
brauchen mehr Grün in der Stadt. Wie 
schon angesprochen, ist mir die weitere 
Reduzierung der Arbeitslosigkeit ein ganz 
wichtiges Anliegen. Langzeitarbeitslose 
und Jugendliche ohne Job müssen geför-
dert werden.

dsp: Im März 2014 fi nden die nächsten 
Kommunalwahlen statt, du willst da auch 
wieder für das Amt des Oberbürgermeisters 
antreten?
Uli Maly: Ja, das will ich, wenn mich die 
SPD wieder aufstellt, wird das wohl so 
sein. Ich habe auch keine Pläne für Mün-
chen oder Berlin. Meine Heimat ist Nürn-
berg.

dsp: Lieber Uli, wir danken dir für deinen 
großen Einsatz für die Stadt, aber auch für 
unsere Nürnberger SPD. Wir freuen uns 
auf die Zusammenarbeit in den nächsten 
Jahren mit dir als Oberbürgermeister von 
Nürnberg.    

10 Jahre im Dienst der Bürgerinnen und Bürger
Uli Maly seit 2002 im Amt des Nürnberger Oberbürgermeisters
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Auf diesem Camp soll es vor allem eins 
geben: Freiräume! Gemeinsam wollen wir 
uns viele Freiräume schaffen, in denen wir 
wild werden und schöne Dinge tun kön-
nen. Eurer Kreativität könnt ihr auf diesem 
Camp mit vielen verschiedenen Mitteln 
Ausdruck verleihen. Gleichzeitig könnt ihr 
das tolle Abenteuer erleben, gemeinsam 
mit anderen in Zelten zu übernachten und 
abends am Lagerfeuer bei Stockbrot und 
Marshmallows Geschichten zu lauschen 
und Lieder zu singen.

Die Sportlichen unter euch werden mit Si-
cherheit zahlreiche Gelegenheiten fi nden, 
sich auszupowern. Für die Wasserratten 
unter euch  fi ndet sich auch ein Schwimm-
bad in der Umgebung des Zeltplatzes, 
dem wir natürlich den einen oder anderen 
Besuch abstatten werden.

Eines ist sicher: Langweilig wird es auf 
dem Camp bestimmt nie! Wir freuen uns 
auf zwei tolle Wochen mit euch und bis 

dahin: Seid WILD und FRECH und Wun-
derbar! Anmelden könnt ihr euch online 
unter: www.falken-franken.de    

Werdet WILD und tut schöne Dinge! 
Sommercamp vom 7. bis 21.08.2012 mit den Falken

VON CLAUDIA EICHINGER

 Die ersten warmen Sonnenstrahlen 
des Jahres locken auch 2012 wieder Bür-
gerinnen und Bürger in die schönen Nürn-
berger Grünanlagen wie auf die Wöhrder 
Wiese, an den Marienberg oder auch an 
den Großen Dutzendteich.

Doch beim sonntäglichen Picknick, Grillen 
oder einfach nur Faulenzen in der Sonne 
vergessen leider immer mehr Menschen, 
hinter sich aufzuräumen und ihren Müll zu 
entsorgen. So hat der Servicebetrieb Öf-
fentlicher Raum Nürnberg (Sör) schon in 
den ersten Monaten des Jahres 2012 im 
Vergleich zum Vorjahr einen deutlichen 
Anstieg des Müllvolumens auf den Frei-
fl ächen verzeichnet. Bereits zu Neujahr 
zeichnete sich dieser Negativ-Trend ab: 
Wie die Stadt Nürnberg mitteilte, mussten 
17 Tonnen Müll entsorgt werden – ca. 70 
Prozent mehr als 2011. 

Doch nicht nur die Umweltverschmutzung 
ist ein großes Problem, auch das Stadtbild 
leidet und die Aufenthaltsqualität auf den 

Grünfl ächen wird gemindert – genau auf 
denjenigen Grünfl ächen, auf denen wir 

alle das schöne Wetter frei von Müll ge-
nießen wollen. Und um die nötige Sau-
berkeit wieder herzustellen, müssen die 
Kommunen enorme Summen aufwenden 
– bundesweit sind es rund 800 Millionen 
Euro pro Jahr. Geld, das letztlich vom Steu-
erzahler aufgebracht werden muss. 

Achten wir aber alle gemeinsam auf „un-
sere“ Grünfl ächen, sammeln unseren Müll 

auf und heben vielleicht sogar mal etwas 
auf, das nicht von uns selbst stammt, 
können wir gemeinsam einen wichtigen 
Beitrag zu einem schönen und vor allem 
sauberen Stadtbild leisten!    

Nürnbergs Grünanlagen vermüllt

Sauber ist er ein Idyll: der Marienbergpark
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Die SPD ist und bleibt eine Mitgliederpartei
Wir wollen eine Partei zum Mitgestalten

VON CHRISTIAN VOGEL

 In den letzten Jahren hat die SPD 
deutschlandweit nicht unerheblich Mit-
glieder verloren. Auch Nürnberg geht 
es da nicht anders. Obwohl seit einigen 
Jahren wieder mehr neue Mitglieder den 
Weg zur SPD fi nden als Mitglieder die SPD 
durch Austritt verlassen, ist der jährliche 
Mitgliedersaldo leider negativ. Grund ist 
schlicht, dass wir viele ältere Mitglieder 
haben, die dann leider auch versterben. 
Als älteste Partei in Deutschland ist das 
aber ganz normal. In 2013 werden wir 
150 Jahre alt werden. Ein Alter, das an-
dere Parteien nicht einmal gemeinsam 
schaffen … Damit wir auch die nächsten 
150 Jahre erfolgreich für unsere Stadt und 
unser Land arbeiten können, brauchen wir 
Unterstützung. Unser Ziel muss es deshalb 
gemeinsam sein, wieder mehr Mitstreite-
rinnen und Mitstreiter für die politische 
Arbeit vor Ort zu gewinnen.

SPD zum Mitgestalten
Wir wollen eine SPD zum Mitgestalten. 
Unsere Partei lebt durch ihre Mitglieder. 
Sie prägen das Gesicht der Sozialdemo-
kratischen Partei Deutschlands. Jede/r Ein-
zelne von unseren Mitgliedern verkörpert 
das, wofür unsere Partei steht: Freiheit, 
Gerechtigkeit und Solidarität.

Wir sind und bleiben eine Mitgliederpar-
tei. Je aktiver unsere Mitglieder sind, desto 
mehr lebt die Partei. Doch Engagement 
entwickelt sich nicht von selbst. Wir wol-
len deshalb unsere Mitglieder motivieren, 
sie in die Lage versetzen, sich für unsere 
gemeinsamen Ziele zu engagieren. Wir 
bieten eine Kultur, die Mitglieder willkom-
men heißt, sie fördert und ihre Meinung 
ernst nimmt. Eine vitale und diskussions-
freudige Mitgliederpartei bereichert unser 
Handeln. Sie ist Ideengeberin und erdet 
unsere Politik. Sie entwickelt die Konzepte 
von morgen über das Tagesgeschäft hi-
naus. Das macht uns erfolgreich.

Wir wollen uns in unserer politischen Ar-
beit noch stärker als bisher als Akteure in 
soziale Bewegungen einbringen und diese 
innerhalb und außerhalb unserer Partei 

eine starke Stimme verleihen. Wir wollen 
politisches Engagement ermöglichen. Das 
bedeutet, offen für diejenigen zu sein, die 
sich engagieren wollen. 

Ich bitte jeden Ein-
zelnen von euch, 
dies zu unterstüt-
zen. Jeder hat in der Familie, im Freundes-
kreis, im Sportverein oder am Arbeitsplatz 
Menschen, die sich zu einer sozialdemo-

kratischen Politik bekennen. Menschen, 
die auch bereit sind, für eine gerechte und 
soziale Politik aktiv zu werden. Oftmals 
warten diese nur darauf, angesprochen zu 

werden. Lasst uns 
die nächsten Wo-
chen gemeinsam 
nutzen, um diese 
Menschen auch 
wirklich anzuspre-
chen und sie zu uns 
zu holen. 

Wir heften dieser 
aktuellen Ausgabe 
vom dsp ein Auf-
nahmeformular zur 

SPD bei. Damit 
kann es noch 
leichter gehen, 
neue Mitstrei-
terinnen und 

Mitstreiter zu ge-
winnen. Ich danke euch schon vorab sehr 
herzlich für eure Unterstützung und freue 
mich auf möglichst viele neue Gesichter in 
der Nürnberger SPD.

Terminhinweis

Bürgerbeteiligung
Wie kann die Stadtgesellschaft 
aktiver einbezogen werden?

Termin: Freitag, 22. Juni 2012
Ort: Nürnberger Rathaus, 
Sitzungssaal des Stadtrates, 
Fünferplatz, 90403 Nürnberg
Beginn: 17.00 Uhr

Begrüssung: Christian Vogel, Vorsit-
zender der SPD-Stadtratsfraktion
Impulsvorträge: 
Prof. Dr. Hans J. Lietzmann, Leiter 
der Forschungsstelle Bürgerbeteili-
gung an der Universität Wuppertal
Prof. Dr. Klaus J. Beckmann, Leiter 
des Deutschen Instituts für Urbani-
stik
Moderation: Gerald Raschke, pla-
nungspolitischer Sprecher der SPD-
Stadtratsfraktion

Aktuelles

Jahresbericht 2011
erschienen

Wie jedes Jahr zur Jah-
reshauptversammlung 
ist auch heuer wieder 
ein Jahresbericht für das abgelaufe-
ne Kalenderjahr erschienen.
In ihm zusammengefasst sind die 
wichtigsten Aktivitäten der Nürn-
bergSPD, ihrer Arbeitsgemein-
schaften und Arbeitskreise sowie 
der Mandatsträgerinnen und Man-
datsträger aller Ebenen. Der  Jahres-
bericht zeigt sehr gut die Vielfältig-
keit der Arbeit der Nürnberger SPD 
und ihrer Gliederungen. Der Jahres-
bericht steht als Online-Version auf 
der Homepage zum herunterladen, 
oder als gedrucktes Exemplar zur 
Abholung im Parteibüro zur Verfü-
gung. 
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VON ANGELIKA WEIKERT

 Verunsicherung, aber auch große Verärge-
rung konnte ich in den vergangenen Monaten 
bei zahlreichen Gesprächen mit Mieterinnen und 
Mietern der GBW-Gruppe spüren. Denn trotz al-
ler Bekundungen, sich für die GBW-Mieter ein-
zusetzen, verweigert sich Schwarz-Gelb bislang 
allen konkreten Maßnahmen zum Schutz der 
GBW-Mieter. Anfang Mai lehnten CSU und FDP 
erneut einen Dringlichkeitsantrag der SPD ab, 
der den Kauf der Wohnungen durch die Staats-
regierung oder eine staatliche 
Stiftung forderte und sich für 
weitgehende Schutzrechte der 
Mieter einsetzte. 

Die Folgen von Stoibers 
Landesbankabenteuern
Mit ihrer Ablehnungen we-
cken CSU und FDP einmal 
mehr Zweifel, ob sie die Sor-
gen der Menschen in den 
34.000 GBW-Mietwohnungen 
wirklich ernst nehmen. Nach 
wie vor behauptet die Staats-
regierung fälschlich, die EU-
Kommission erlaube ihr einen 
Kauf der GBW-Wohnungen 
nicht. Tatsächlich geht es See-
hofer und Söder jedoch da-
rum, ihre unrealistischen Ent-
schuldungspläne umzusetzen: 
Die Aktien der GBW-Gruppe 
gehören zu 92 Prozent der Bay- 
erischen Landesbank. Durch 
die von Stoiber unterstützten 
Finanzabenteuer der Landes-
bank sind die bayerischen Schulden seit 2008 
um 10 Milliarden Euro gestiegen. Die Landesre-
gierung will nun durch einen Verkauf der GBW 
einen Teil des an die Landesbank gewährten 10 
Milliarden-Kredits zurückerhalten. 

Die GBW muss in 
öffentlicher Hand bleiben!
Anders als von Söder bislang zugesichert, wird 
es nun wohl doch zu einem offenen Bieterver-
fahren um die GBW-Wohnungen kommen. Die 
Gefahr steigt, dass die Wohnungen bei einem 
Verkauf an private Investoren zu Spekulations-
objekten zu werden. Wir brauchen deshalb drin-
gend konkreten Mieterschutz durch zusätzliche 

Sozialklauseln zu den Mietverträgen. Dazu ge-
hören zum Beispiel ein lebenslanges Wohnrecht 
für Mieter über 60 Jahre, sowie ein Verzicht 
auf Wohnungsspekulation und preistreibende 
Luxusmodernisierungen. Zentrale Forderung 
bleibt für uns aber, dass der Freistaat Bayern 
den Wohnungsbestand übernimmt.

Die Staatsregierung muss endlich handeln
Die GBW-Mieter merken zunehmend, was die 
vollmundigen Entschuldungspläne von See-
hofer und Söder für sie konkret bedeuten. Be-

reits Ende des vergangenen Jahres habe ich 
gemeinsam mit meinen Landtagskollegen Hel-
ga Schmitt-Bussinger und Stefan Schuster die 
Nürnberger GBW-Mieter in einem Brief zur ak-
tuellen Lage und zu den Forderungen der SPD 
informiert. Nach allen Kräften helfe ich nun in 
Nürnberg und Erlangen Mieterinitiativen, die 
sich unter anderem mit Petitionen an den Bay-
erischen Landtag wenden. Diese Initiativen 
müssen wir auch in den kommenden Wochen 
und Monaten unterstützen, damit die Anliegen 
der Menschen bei Seehofer und Söder Gehör 
fi nden! Denn allein im Großraum Nürnberg 
sind die Mieter von weit über 5.000 GBW-Woh-
nungen betroffen!    

Termine

04.06.12 19:30 Uhr
SPD Hasenbuck: 
Rote Runde
Gasthof Süd, Ingolstädter 
Str. 51

05.06.12 19:30 Uhr
SPD Laufamholz: 
Mitgliedertreffen
Sportheim Laufamholz, 
Schupferstrasse 81

05.06.12 19:30 Uhr 
SPD Reichelsdorf: 
Mitgliederversammlung
SVR Sportgaststätte, 
Schlößleinsgasse 9

05.06.12 20:00 Uhr 
SPD Großgründlach: 
Mitgliederversammlung
SFG-Sportheim, 
Würzburger Str. 61

11.06.12 19:30 Uhr
SPD Siedlungen Süd: 
Aktivensitzung
Gaststätte des TSV Falken-
heim, Germersheimer Str. 
86

12.06.12 14:00 Uhr
SPD Almoshof/ Thon: 
Nachmittagstreff 
des Ortsvereins mit Kaffee 
und Kuchen von der Arbei-
terwohlfahrtKulturladen 
Schloss Almoshof, Almos-
hofer Hauptstr. 51

12.06.12 18:00 Uhr
SPD Gostenhof: 
Ortsvereinstreff
Nachbarschaftshaus Go-
stenhof Adam-Klein-Str. 6

GBW-Wohnungen: 
Sparpolitik auf dem Rücken der Mieter
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VON GÜNTER GLOSER

Die Piraten sind mit voller Kraft in der 
politischen Deutschen Bucht eingesegelt. 
Aktuelle Umfragewerte sehen sie bundes-
weit bei 10 – 12 %, auch wenn ca. 50 % 
der Befragten angeben, nichts über das 
Parteiprogramm zu wissen. Viel Glorifi zie-
rendes und Kritisches ist über sie bereits 

geschrieben worden. Ihre rasant wach-
sende Mitgliederzahl und lebendigen 
neuen Diskussionsformen zeigen an, 
dass in jedem Fall mit ihnen mittelfristig 
zu rechnen ist. Als bald 150-jährige Partei 
können wir es uns nicht erlauben, sie ein-
fach fatalistisch als neues Phänomen hin-
zunehmen. Daher halte ich einige Anmer-
kungen aus sozialdemokratischer Sicht für 
angebracht:

Historisch haben die Piraten sich als eine 
Interessengemeinschaft entwickelt, die 
das eigene Handeln im Internet von staat-
lichen oder wirtschaftlichen Einfl üssen 
abschotten will. Umgekehrt fordern die 
Piraten die Einsicht in alle Informationen 
des Staates – und auch von Wirtschafts-
unternehmen. Bei allem Verständnis für 
Informationsfreiheit ist das eine radikale 
staatsverneinende Haltung, die z. B. das 
Handeln von Strafverfolgungsbehörden 
unterminiert. Mich wundert, dass dieses 
Problem nicht bereits stärker kritisiert 
worden ist. 

Mit ihrem „Liquid Democracy“-Ansatz ver-
suchen die Piraten eine neue Mischform 
von repräsentativer und direkter Demo-
kratie – zunächst eine durchaus diskussi-
onswürdige Form der Meinungsfi ndung. 
Ich habe nur ein Problem damit, wenn 
diejenigen, die entscheiden, nicht mehr 
als Person, sondern nur noch als anonymi-

sierte Meinungseinspei-
ser vorhanden sind. Po-
litische Verantwortung 
bedarf immer einer Zu-
ordnung zu Personen. 
Aktuell sehen wir in 
der Piratenpartei, dass 
Verantwortungsüber-
nahme in Parteiämtern 
und Parlamenten große 
Schwierigkeiten berei-
tet.

Nun zum Kernthema 
der Piraten, dem Urhe-
berrecht: Als Sozialde-
mokraten müssen wir 
darauf achten, dass die 
Interessen der fi nanziell 

schwächer gestellten Künstler nicht zwi-
schen den großen Medienkonzernen und 
den lautstarken Forderungen nach Lega-
lisierung illegaler Downloads zerrieben 
werden.

Der sehr staatsferne politische Grund-
ansatz der Piraten wird auf Dauer nicht 
tragen und sie irgendwann zu einer Ent-
scheidung zwischen Realpolitik und Op-
positionsfundamentalismus zwingen. 
Schon jetzt nehmen die Piraten vor allem 
vom Staat – insbesondere Wahlkampfko-
stenerstattung. Was er ihnen gibt – vor 
allem öffentliche Infrastruktur und Bil-
dung – scheint ihnen eine Selbstverständ-
lichkeit zu sein. 

Die Piraten vertreten jedenfalls ein libera-
listisches Menschenbild nach dem Motto 
„Jeder kann tun und lassen, was er/sie 
will“, das diametral zu den beiden  sozi-
aldemokratischen Grundwerten der Ge-
rechtigkeit und Solidarität steht.    

Die Piraten – 
radikaler Individualismus als Partei
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Aufl age:  5.500 Exemplare

Die Kolumne

VON PETER SCHMITT

Eine Zeitungskolumne ist stets der 
Wahrheit verpfl ichtet. Deshalb muss 
hier freimütig bekannt werden, dass 
auch unsereins sich irren kann. Von 
wegen „Fürth steigt niemals auf“, wie 
an dieser Stelle vor geraumer Zeit be-
hauptet wurde. Die Wahrheit lautet: 
Fürth ist der Aufsteiger schlechthin. 

Ein Blick auf die Wirtschaftsdaten der 
kleinen Schwester verbietet jeden Zwei-
fel. Das eine oder andere Ergebnis lässt 
Nürnberg ganz schön alt aussehen. Jetzt 
ist sowieso alles klar. Wer redet noch 
von Bayern und München, vom Club 
ganz zu schweigen. Meisterschaft und 
Champions-League werden künftig am 
Ronhof entschieden. 

Der Kolumnist zog 
sich, als er noch in 
ähnlicher Mission 
für ein Weltblatt 
tätig war, mit ei-
ner abschätzigen 
Bemerkung über 
die Nachbarstadt 
den Zorn von 

115.000 Einwohnern zu. Dem sei end-
lich Abbitte geleistet. Wie muss es rich-
tig heißen: Von Fürth lernen, heißt fl ie-
gen lernen, oder so ähnlich. 
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 Die Nettolöhne sind nach Abzug der Infl a-
tion seit 2000 um über drei Prozent gesunken. 
Manche Unternehmer und auch Medien wollen 
uns dabei weismachen, Grund seien gestiegene 
Steuern und Abgaben. Tatsächlich aber stiegen 
Lohnsteuern und Sozialbeiträge weniger als die 
Preise. Infl ationsbereinigt sind sie also gesun-
ken, von einem „Rekordhoch“ keine Spur. 

Das Problem liegt demnach beim Brutto: Die 
Lohnzuwächse waren schlicht zu gering, ge-
ringer als die Preissteigerung.
Preisbereinigt sanken die Brut-
tolöhne und -gehälter je Be-
schäftigten um drei Prozent. 
Zu verteilen gab es durchaus 
etwas. Doch der Zuwachs lan-
dete ausschließlich bei den 
Gewinnen und Vermögensein-
kommen: Sie stiegen seit 2000 
so stark, dass selbst nach Ab-
zug der Preissteigerungen noch 
ein Zuwachs von 25 Prozent 
blieb. Zugleich sanken Renten 
und Arbeitslosengeld, Kranke 
müssen immer mehr Kosten selbst tragen. Viele 
Städte leben trotz drastischer Kürzungen und 
Sparrunden von der Hand in den Mund.

Der Sozialstaat hat nicht zu viel, 
sondern zu wenig Geld. 
Propaganda gegen Steuern und Sozialbeiträge 
soll davon ablenken, dass große Unternehmen 
und Vermögende in vielen Fällen immer reicher 
werden und dabei viel zu wenig Steuern zah-
len. 

Wir brauchen daher endlich wieder eine ge-
rechtere Verteilung: Dazu gehören zum einen 
vernünftige Lohnsteigerungen, vor allem aber 

mehr Steuergerechtigkeit. Nur das bringt mehr 
Netto, mehr Geld für den Sozialstaat und mehr 
Kaufkraft für eine stabilere Wirtschaft.    

Sind die Abgaben zu hoch?Termine

12.06.12 19:30 Uhr
SPD Worzeldorf: 
Aktiventreffen
Sportgaststätte SC-Wor-
zeldorf, Friedrich-Over-
beck-Straße

12.06.12 19:30 Uhr
SPD Ziegelstein: 
Ortsvereinssitzung
Gaststätte TUSPO Nürn-
berg, Herrnhüttestraße 75

12.06.12 19:30 Uhr
SPD Nordostbahnhof: 
Mitgliederversammlung
AWO-Treff, Leipziger Str. 55

12.06.12 19:30 Uhr
SPD Johannis: 
OV Treffen
Restaurant ATHOS, 
Johannisstr. 118

14.06.12 19:00 Uhr
SPD Rangierbahnhof: 
Aktivensitzung
Gaststätte ESV Rangier-
bahnhof, Friedrich-List-
Weg 10

15.06.12 19:00 Uhr
SPD Almoshof/ Thon: 
Stammtisch
Eröffnung der Kirchweih in 
Lohe Festzelt am östlichen 
Ende der Loher Haptstraße

16.06.12 00:00 Uhr
SPD Siedlungen Süd: 
Sommerfest 

 Beim 37. Kinderfest des Arbeitskreises 
Knoblauchsland der SPD wurde im September 
2011 ein Reinerlös in Höhe von 4.500 EUR er-
wirtschaftet, der dem Patenprojekt „Hauswirt-
schaft – Service“ der Boxdorfer Werkstatt zur 
Verfügung gestellt wird. Der weitere Ausbau 
der Arbeitsgruppe Hauswirtschaft soll köper-
behinderten Menschen die Tätigkeit im Haus-
service erschließen. Mit der nun übergebenen 
Spende wird der Grundstock der Küchenaus-
stattung erweitert.

Das Hauswirtschaftsteam freute sich bei der 
Scheckübergabe über die großzügige Spende. 
„Endlich können wir uns eine richtige Profi kü-
chenmaschine mit einem Rühr- und Knetwerk 
anschaffen“, so die Beschäftigten der Arbeits-
gruppe Hauswirtschaft. Dieses Großküchenge-
rät wird auch bei den in diesem Jahr anstehen-
den Jubiläumsfeiern des “Vereins für Menschen  

mit Körperbehinderung Nürnberg e.V.“ zum 
Einsatz kommen. 

Zusammen mit der Spende aus dem 37. Kinder-
fest konnte der Arbeitskreis Knoblauchsland 
der SPD dem „Verein für Menschen mit Körper-
behinderung in Nürnberg e.V.“ seit 1975 insge-
samt 91.980 Euro zur Unterstützung seiner sozi-
alen Arbeit zur Verfügung stellen.   

SPD-Kinderfest: Überschuss 
bringt Hauswirtschaftsprojekt voran
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Termine

18.06.12 19:00 Uhr
SPD Muggenhof: 
Mitgliederversammlung
Don Bosco Jugendwerk, 
Don Bosco Str. 2 - hinter 
Möbel Wermuth an der 
Sigmundstr., Lauschich-
Club im Keller, Nähe U-
Bahnhof Muggenhof

20.06.12 19:30 Uhr
SPD Hummelstein: 
Aktiventreff
„Lichtenhofer Wirtshaus“ 
Gyulaer Str. 5 Stammtisch 

21.06.12 17:00 Uhr
SPD Nürnberg AfA: 
Sitzung
SPD Sitzungszimmer, 
Karl-Bröger-Str. 9

21.06.12 18:30 Uhr
SPD Südwest: 
Politischer Stammtisch
Kantine am Leiblsteg, 
Neustädter Straße 112

22.06.12 19:00 Uhr
SPD Almoshof/Thon: 
Kirchweih-Eröffnung
Kleinreuth hinter der Veste
Festzelt am östlichen Ende 
der Mittelstraße

24.06.12 11:00 Uhr
SPD Gostenhof: 
Frühschoppen
Schanzenbräu Schankwirt-
schaft Adam-Klein-Str. 27

28.06.12 18:00Uhr
AWO Nürnberg: 
Erzähltisch mit  Hilde Pohl 
und Yogo Pausch
AWOthek, Karl-Bröger-
Straße 9. 

VON NASSER AHMED & MAXIMILIAN BÄR

Es war das beherrschende Thema im Vorfeld 
der Fußball-Europameisterschaft in Polen und 
der Ukraine. Wie gehen deutsche PolitikerInnen 
mit der Menschenrechtslage in der Ukraine um 
und sollen sie die Gastgeber durch Abwesenheit 
strafen? 

Es gilt den Fall differenziert zu betrachten: Der 
mediale „Hype“ verengt das Problem der Men-

schenrechtslage in der Ukraine auf die ehe-
malige Ministerpräsidentin des Landes, Julija 
Timoschenko. In der Ukraine liegen viele Men-
schenrechtsverletzungen vor, u. a.. in Form 
eines korrupten Justizsystems, in der politischen 
Verfolgung Oppositioneller, in willkürlicher Poli-
zeigewalt sowie Folter. Diese Lage betrifft nicht 
nur eine Person, sondern es handelt sich um 
viele Betroffene. Wir fordern deshalb, nicht nur 
Symbolpolitik zu betreiben, sondern die EM zu 
nutzen, um Menschenrechtsverletzungen in der 
Ukraine konstruktiv zu thematisieren.

Langfristig ist es angezeigt, die deutsche Au-
ßenpolitik zu überdenken. Menschenrechtspo-
litik wird zwar gern im Munde geführt, die Do-
minanz wirtschaftlicher Interessen macht das 
Eintreten für Menschenrechte jedoch oft belie-
big, selektiv und somit unglaubwürdig. Wieso 
spricht man über die Ukraine, nicht jedoch über 

Staaten, in denen die Lage noch schlimmer ist? 
Oder wie passt Menschenrechtspolitik damit 
zusammen, dass Deutschland einer der größten 
Waffenexporteure ist?

Künftig gilt es für uns Jusos, außenpolitisch drei 
wesentliche Dinge zu beachten:
 Erstens müssen dort, wo Menschenrechts-
verletzungen geschehen, Betroffene zu Betei-
ligten gemacht werden. Das heißt nicht nur 
Menschenrechtsverletzungen dauerhaft anzu-

prangern, sondern posi-
tive Entwicklungen vor 
Ort zu fördern, NGOs zu 
unterstützen und Oppo-
sitionsbewegungen zu 
stärken. Dieser Weg muss 
diplomatisch durch Dia-
log mit den Regierungen 
begleitet werden und im 
Extremfall auch Entschlos-
senheit zur Konfrontation 
beinhalten: Harte Sankti-
onen bzw. der Abbruch 
von wirtschaftlichen Be-
ziehungen auch zu un-
serem Nachteil!
 Zweitens muss 
Deutschland sich für den 
weiteren Ausbau und die 
Stärkung von suprana-

tionalen Institutionen stark machen, so dass 
nationale Interessen bei der Durchsetzung von 
Menschenrechten keine vordergründige Rolle 
spielen. 
 Drittens dürfen Menschenrechte nicht von 
westlichen PolitikerInnen instrumentalisiert wer-
den, ihr Image zu pfl egen, oder ein wie auch 
immer geartetes westliches politisches System 
als Maß der Dinge zu stilisieren. Es sind nämlich 
nicht unsere Menschenrechte, die irgendwem 
gebracht werden sollen, sondern universelle 
Menschenrechte, zu deren Umsetzung alle 
Staaten verpfl ichtet sind. 

Boykotte von Sportveranstaltungen dienen dem 
Image der Boykottierenden, im Mittelpunkt 
sollten jedoch tatsächliche Versuche stehen, 
Menschenrechtsverletzungen auf allen Ebenen 
effektiv zu bekämpfen – nicht nur durch Sym-
bolpolitik und in Sonntagsreden! 

Timoschenko und die Europameisterschaft:
Jusos fordern glaubwürdige 

Menschenrechtspolitik
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 Loni Übler wurde als sechstes Kind einer 
Arbeiterfamilie in Nürnberg-Laufamholz ge-
boren. Nach seiner Schulentlassung hatte er 
Probleme bei der Lehrstellensuche, weil sich 
seinerzeit viele Unternehmer weigerten, wäh-
rend der Ausbildung einen Berufsschulbesuch 
zuzulassen. Dies brachte ihn frühzeitig zur Ge-
werkschaft, wo er sich für die Abschaffung sol-
cher Praktiken einsetzte. Schon mit 17 wurde er 
zum Militär eingezogen und kam an die Front. 
Verwundet kam er 1919 nach Nürnberg zurück.

Als der Erste Weltkrieg vorbei ist, leiden Millio-
nen Menschen unter Hunger, Kinder sind ohne 
Eltern, Kranke ohne Hilfe. In dieser Zeit, im De-
zember 1919, hat die Sozialdemokratin Marie 
Juchacz in Berlin die Arbeiterwohlfahrt (AWO) 
ins Leben gerufen. Knapp ein Jahr später wur-
de die AWO in Nürnberg gegründet, Loni Übler 
war dabei und wurde einer der jüngsten ehren-
amtlichen Wohlfahrtspfl eger. Er wurde Mitglied 
der Sozialdemokratischen Partei und arbeitete 
ab 1929 für die „Fränkische Tagespost“. Des-
halb stand er schon während der Weimarer Re-
publik in Auseinandersetzungen mit dem Natio-
nalsozialismus. 1934 erfolgte durch die Gestapo 
seine Verhaftung, es begannen sieben Hochver-
ratsprozesse. Er wurde gemeinsam mit anderen 
SPD-Mitgliedern aus Nürnberg verurteilt, kam 
zunächst nach Stadelheim und anschließend 
wurde er für dreieinhalb Jahre ins KZ Dachau ge-
bracht. Nach seiner Entlassung 1937 musste er 
sich als „politisch unzuverlässig“ regelmäßig bei 
der Polizei melden. Kurz vor Kriegsende wurde 
Loni Übler noch zum Volkssturm eingezogen.

Nach dem Krieg baute er neben seiner beruf-
lichen Tätigkeit bei der Ortskrankenkasse die 
SPD und die AWO wieder mit auf und wurde 
1950 der Vorsitzende des Kreisverbandes. Er 

schuf eine Reihe 
wichtiger Einrich-
tungen, u.a. das Ju-
gendwohnheim an 
der Marthastraße, 
das Müttergene-
sungsheim in Vorra 
und das Kinderer-
holungsheim in Mi-
mberg. Er wirkte in 
verschiedenen Aus-
schüssen der Wohlfahrt in Nürnberg mit und 
war Erster Vorsitzender des Vereins zur Schaf-
fung und Förderung von Jugendwohnheimen. 
1956 starb Loni Übler nach einer schweren Er-
krankung.

Nachdem das Haus an der Marthastraße nicht 
mehr für die Unterkunft von Jugendlichen be-
nötigt wurde, wurde es in einen städtischen 
Kulturladen umgewidmet und trägt seither den 
Namen Loni-Übler-Haus.    

Termine

29.06.12 18:00 Uhr
SPD Rangierbahnhof: 
52. Sommerfest mit Musik
18-22 Uhr, Matthäus-Herr-
mann- Platz 2

30.06.12 14:00 Uhr
SPD Gostenhof: 
Stadtteilfest
Teilnahme am Stadtteilfest 
Gostenhof rund um die
Dreieinigkeitskirche

30.06.12 17:00 Uhr
SPD Rangierbahnhof: 
52. Sommerfest mit Musik
17-22 Uhr, Matthäus-Herr-
mann-Platz 2

01.07.12 14:00 Uhr
SPD Rangierbahnhof: 
52. Sommerfest mit Musik
Bemalungsaktion, Hüpf-
burg, Wurfbude und Kin-
dereisenbahn, Matthäus-
Herrmann-Platz 2

11.07.12 19:00 Uhr
Christian Ude kommt 

nach Hers-
bruck!
Festzelt 
am Plärrer, 
Hersbruck
Einlass: 
17:30 Uhr
Musik: 

“Route 66“. Platzreservie-
rungen für Gruppen, Ver-
eine und SPD-Ortsvereine 
unter 0151/41954350

Monatliche Zeitung der SPD Nürnberg. Nächstes Erscheinen: Anfang Juli 2012!

Bei Umzug Anschriftenberichtigungskarte! Bei Unzustellbarkeit Anschriftenberichtigungskarte!
Bei Mängeln in der Anschrift Anschriftenberichtigungskarte!

SPD Nürnberg   -   Karl-Bröger-Straße 9   -   90459 Nürnberg

Leonhard (Loni) Übler (1899 – 1956)

Die Reihe im dsp: Nürnberger SPD-Persönlichkeiten

„Freitags um vier „ trifft sich zur 
nächsten Runde am 29.6.12 ab 16 Uhr 
im Ortsverein Siedlungen Süd
dabei geht es u.a. um die Saarbrücker 
Str. und deren Zukunft.

Nähere Infos gibt es im Internet: 
http://spd-stadtratsfraktion.nuernberg.de/
termine/detail/2012-06-29-freitag-ab-vier-
in-siedlungen-sued/

Terminhinweis
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